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Generelle Aspekte der verschiedenen 
Perspektiven
SCHAFHALTER HOFTIERARZT AMTSTIERARZT

Abwägen einer Situation 
zwischen
- Beste fürs Tier = beste 

Leistung = gut für den 
Schäfer

- Machbarkeit
- Maßnahmen für den 

„eigenen Frieden“

In der Situation mit  
Amtstierarzt immer Stress 
(„Prüfungs-situation“) 
Abläufe und Gründe erklären 
hilft!

Weidehaltung oft 
gewinnbringend für allgemeine 
Fitness und Immunsystem

Wenn Tiere gesund sind, damit 
sie vorübergehenden Stress 
kompensieren können

Prävention und Behandlung

Abwägen: ist die vorgefundene 
Situation eine Ausnahme oder 
Alltag?  besser beurteilbar, 
wenn Betrieb bekannt

Spagat zwischen 
- Öffentlichkeit
- Recht
- Tierwohl

Mitwirkung des Tierhalters zeigt 
guten Willen, entschärft 
Situationen und eröffnet 
Handlungsspielräume



Perspektive Amtstierarzt: wie läuft eine 
Anzeige ab, welche Infos helfen?

• Ablauf: Mail, Schreiben, (Anruf) – wichtig ist die Beschreibung der 
Situation: 

Wo: Stall, Weide, Wanderschafhaltung
Welcher Zustand: Mutterschafe (Laktierend), Lämmer (frischgeboren)
Wann: Zeitpunkt /-raum
Witterungsbedingungen
Natürliche Futter- und Wasserquellen vorhanden

• Kontrolle mit Bericht und evtl. Anordnung zu Mängelbehebung mit 
Frist

• Nachkontrolle: Mängel sollten größtenteils behoben sein 
Zusammenarbeit, Mitwirkung (auch proaktiv ohne Nachkontrolle)

• Vollzug/ nach Bescheidauflagen: Verbesserungen müssen 
ersichtlich sein



Perspektive Amtstierarzt: wie läuft eine 
Anzeige ab, welche Infos helfen?

• was „braucht“ der Amtstierarzt, was kann Schäfer erfüllen/helfen

• Schäfer bei Kontaktaufnahme: 
bereit zur Kommunikation
wahrheitsgemäße Aussagen
Ablauf schildern, wie die Tiere versorgt werden
Zustand erläutern

• Möglichkeiten der Mängelbehebung
Bei Einsicht: Angaben, bis wann was erledigt werden kann
Lösungsansätze mitteilen



Haltungsformen 1,2,3

• Stallhaltung 
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Haltungsformen

• Hütehaltung

• Standortgebundene 
Hütehaltung

• Wanderschafhaltung

©Ralf Seidel
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Haltungsformen

• Zäunung

• Nacht-/Mittagspferch
• Portionsweidehaltung
• Koppelschafhaltung
• Standweidehaltung

Bilder: Martin Bartl, Johanna Hilke



Haltungsformen

• Hütehaltung

• Deich- und 
Dammbeweidung
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Haltungsformen

• Hütehaltung

• Almbeweidung

Bilder: Martin Bartl



Weidehaltung & Öffentlichkeit
• Nutztiere sollen nach draussen

• Gesellschaftlich und rechtlich gefordert-
EU-Bioverordnung: Weidegang verpflichtend4

• Schafhaltung schon immer draussen

• Gutes Image (Süddt. Wander- und Hüteschäferei UNESCO 
Immaterielles Kulturerbe)5

• Großer öffentlicher Fokus = gläserne Tierhaltung

• Öffentliches Empfinden von Tierwohl
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Herdenbeurteilung – Stall/Weidehaltung 

• Aus Hoftierärztl. Perspektive hat Weidehaltung viele Vorteile:

• Robustheit > Leistung 6

• Möglichkeit des Auslebens natürlicher Verhaltensweisen (Tierwohl) 7

• Bewegung, frische Luft, natürliches Lichtregime8 und Klimareiz9 als 
vorübergehender Stress hat positive Auswirkungen auf Fitness und 
Immunsystem 

Wenn wir Tiere draussen halten, dürfen sie Sonne, Wind und Regen 
spüren, aber sie sind auch mal nicht optimalen „Wohlfühl“-
Bedingungen ausgesetzt 12

Tiere müssen in der Lage sein, vorübergehenden Stress zu 
kompensieren  Beurteilung des Gesundheitszustandes



Herdenbeurteilung – Gesundheit

Ernährungszustand10



Herdenbeurteilung - Ernährungszustand

Bilder: www.ontario.ca



Herdenbeurteilung – Gesundheit

Ernährungszustand

Widerstandsfähigkeit möglich durch Rasse und Gewöhnung11, 12



Herdenbeurteilung – Exkurs Wolle 13, 14, 15

Wollfaser besteht aus Keratin (~menschl. Haar), ist 
mehr oder weniger fein gekräuselt und elastisch

Isolierwirkung durch in Kräuselung 
eingeschlossene Luft = Puffer gegen Kälte als auch 
Wärme!  abhängig von Wolllänge!

- Funktioniert auch, wenn Wolle nass wird: bis zu 
1/3 des Eigengewichts kann in der Faser 
aufgenommen werden

= „mobiler Witterungsschutz“

- Funktioniert nicht, wenn die Wolle verfilzt

 Schur je nach Rasse 0-2x im Jahr
Bilder: Johanna Hilke



Herdenbeurteilung – Gesundheit

Ernährungszustand

Widerstandsfähigkeit möglich durch Rasse und Gewöhnung



Herdenbeurteilung – Gesundheit

Ernährungszustand

Widerstandsfähigkeit möglich durch Rasse und Gewöhnung

Gesundheitszustand (chron. Erkrankungen, Parasitosen) 1

Verhalten!



Wohlbefinden, Leiden, Schmerzen

Leiden 16

Leiden sind alle nicht bereits vom Begriff des Schmerzes umfassten 
Beeinträchtigungen im Wohlbefinden, die über ein schlichtes 
Unbehagen hinausgehen und eine nicht unwesentliche Zeitspanne 
fortdauern. 

Die Beeinträchtigung des Wohlbefindens muss dabei nicht 
nachhaltig sein. 

Leiden kann als Konsequenz von Schmerz entstehen und immer 
dann auftreten, wenn das Tier längerfristig einer belastenden 
Situation ausgesetzt ist, die seine Anpassungsfähigkeit übersteigt. 



Situation extreme Witterung
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Extreme Witterung: Rechtl. Rahmen

TierSchG17

§1 „Niemand darf einem Tier ohne vernünftigen Grund Schmerzen, 
Leiden oder Schäden zufügen.“

§2 „Wer ein Tier hält, betreut oder zu betreuen hat, muss das Tier 
seiner Art und seinen  Bedürfnissen entsprechend angemessen 
ernähren, pflegen und verhaltensgerecht unterbringen“

TierSchNutztV18

§3 (2) 3. „Haltungseinrichtungen müssen so ausgestattet sein, dass 
den Tieren, soweit für den Erhalt der Gesundheit erforderlich, 
ausreichend Schutz vor widrigen Witterungseinflüssen geboten wird 
…“



+40°C Toleranzbereich Lebensraum

18°C Wohlfühl-
Temperatur zone of
thermal comfort198°C

-40°C Toleranzbereich Lebensraum



+40°C Toleranzbereich Lebensraum

Körperkern-
Temperatur 
unverändert

24°C Thermoneutrale 
Zone20

Veränderung periphere 
Durchblutung;
Veränderung Körperoberfläche 
(Haltung, plustern)

18°C Wohlfühl-
Temperatur zone of
thermal comfort8°C

-3°C zone of
thermoneutrality

-40°C Toleranzbereich Lebensraum



Extreme Witterung: Regulierungs-
Mechanismen20, 21, 22, 23

• Hautdurchblutung
• Gefäßvergrößerung = Wärmeabgabe
• Gefäßverkleinerung = weniger Wärmeverluste

• Verhalten
• Anpassung Ruhe-/Fressverhalten im Tagesverlauf
• Aufsuchen von angenehmem Mikroklima 

• Wärme: Siesta-Formation, Schatten, Wind
• Kälte: Windschutz, Körperkontakt
• Regen: Trockenschleudern des Vlies‘

• Wasserverdampfung (Evaporation)
• Schwitzen
• Hecheln

• Rete mirabile selektive Hirnkühlung
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+40°C Toleranzbereich Lebensraum

32°C
Kompensation

Körperkern-
Temperatur 
unverändert

Siesta-Formation, Aufsuchen 
Schatten/Wind; hecheln

24°C Thermoneutrale 
Zone

Veränderung periphere 
Durchblutung;
Veränderung Körperoberfläche 
(Haltung, plustern)

18°C Wohlfühl-
Temperatur zone of
thermal comfort8°C

-3°C zone of
thermoneutrality

Kompensation
Körperkontakt mit 
Herdenmitglieder & 
Muskelzittern-10°C

-40°C Toleranzbereich Lebensraum



+40°C Toleranzbereich Lebensraum

Dekompensation Körperkern-
Temperatur ↑

Hyperthermie = Überhitzung
Herabgesetztes 
Allgemeinbefinden

32°C24

Kompensation

Körperkern-
Temperatur 
unverändert

Siesta-Formation, Aufsuchen 
Schatten/Wind; hecheln

24°C Thermoneutrale 
Zone

Veränderung periphere 
Durchblutung;
Veränderung Körperoberfläche 
(Haltung, plustern)

18°C Wohlfühl-
Temperatur (zone of
thermal comfort)8°C

-3°C (zone of
thermoneutrality)

Kompensation
Körperkontakt mit 
Herdenmitgliedern, Aufsuchen 
Windschutz,  Muskelzittern-10°C

Dekompensation Körperkern-
Temperatur  ↓

Hypothermie = Unterkühlung
Aufgekrümmter Rücken & 
herabgesetzes
Allgemeinbefinden

-40°C Toleranzbereich Lebensraum
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Allgemeinbefinden
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Abhängig von: 25, 26

• Luftfeuchtigkeit 
& Wind

• Unterhautfett

• Woll-Länge

• Rasse

• Gewöhnung

• Alter

• Geschlecht

• Individuell
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Extreme Witterung
Was ist extreme Witterung?

Verhalten: Schafbedürfnis ≠ Menschenbedürfnis

aufgesuchtes Mikroklima abhängig von21

• Luftzug
• Insekten
• Untergrund
• Individueller Vorliebe & Gewöhnung
• Strahlung heißer Objekte in der Nähe
• Verdunstungskälte Blattwerk
 Erfahrungswissen von Schäfern

Schatten reduziert Wasserbedarf21

weniger Futteraufnahme Milchleistung↓

Bilder: Martin Bartl



Extreme Witterung: Lösungen 15

• Schurzeitpunkt 
planen je
• Rasse
• Vlieslänge und 

Vliesverfilzung
• Witterung 

(Sonnenbrand)

Ein gesundes und 
gepflegtes Vlies 
schützt vor Kälte und
Wärme!

Bilder: Martin Bartl, Maria Mauch



Extreme Witterung: Lösungen

• Witterungsschutz
• Natürlich
• Künstlich 

• Hänger

Bilder: Martin Bartl, Maria Mauch



Extreme Witterung: Lösungen

• Witterungsschutz
• Natürlich
• Künstlich 

• Hänger
• Pferdeanhänger
• Mobiler Stall
• Fester Unterstand
• Mobiler Unterstand

 Herdengröße?

Bilder: Martin Bartl



Extreme Witterung: Lösungen

Bilder: Johanna Hilke



Extreme Witterung: Lösungen

• Witterungsschutz
• Natürlich
• Künstlich 

• Hänger
• Pferdeanhänger
• Mobiler Stall
• Fester Unterstand
• Mobiler Unterstand

Herdengröße?
Versetzbarkeit?
Gefährdung (bei 

Unwetter)?

Lösungen für größere 
Herden benötigen Zeit

Bilder: Martin Bartl



Extreme Witterung - Pferchplatz
Wenn Auswahlmöglichkeit auch 
Pferchplatz mit Schatten und 
einseitigem Windschutz

In manchen Situationen zu weit 
weg Flächen nicht mehr 
bewirtschaftbar? 

Schurmanagement anpassen

Bauchbewollung?

Nur gesunde Tiere!

Dauer der Situation

zusammen Lösungen 
suchen/anbieten

Bilder: Dieter Spengler



Situation Wasserbedarf

• Bild

Bilder: Dieter Spengler



Wasserbedarf: Rechtl. Rahmen

Durst als Leiden

Ausreichende Wasseraufnahme: ein elementares Grundbedürfnis 
eines jedes Lebewesens -> müssen instinktiv gedeckt werden
Bei Nichterfüllung, trocknet (dehydriert) das Lebewesen aus. 

Folge: akutes Nierenversagen und Herzstillstand 

Wasser ist notwendig für viele verschiedene lebenswichtige Vorgänge (z.B. 
Aufrechterhaltung des Blutflusses, Entgiftungsvorgänge über Leber und Niere, 
Thermoregulation).

CAVE: die Unterversorgung schränkt das physische und psychische 
Wohlbefinden ein
Länger anhaltender Hunger und Durst bedeuteten für das Tier erhebliche Leiden, da 
das Zuwiderlaufen seines Selbst- und Arterhaltungstriebs als lebensfeindlich 
empfunden wird.



Wasserbedarf: Rechtl. Rahmen

TierSchutz Gesetz (Durst als Leiden)
• Gemäß § 1 TierSchG ist es Zweck des Gesetzes, aus der Verantwortung des 

Menschen für das Tier als Mitgeschöpf dessen Leben und Wohlbefinden zu 
schützen. Niemand darf einem Tier ohne vernünftigen Grund Schmerzen, Leiden 
oder Schäden zufügen

• Gemäß § 2 Nr. 1 TierSchG muss derjenige, der ein Tier hält, betreut oder zu 
betreuen hat, das Tier seiner Art und seinen Bedürfnissen entsprechend 
angemessen ernähren, pflegen und verhaltensgerecht unterbringen. 

• (Gemäß § 17 Nr. 2b TierSchG wird mit einer Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder 
mit Geldstrafe bestraft, wer einem Wirbeltier länger anhaltende oder sich 
wiederholende erhebliche Schmerzen oder Leiden zufügt. )



Wasserbedarf: Rechtl. Rahmen

Durst als Leiden

TierSchNutztierHaltgVO
Gemäß § 3 Allgemeine Anforderungen an Haltungseinrichtungen

(2) Haltungseinrichtungen müssen

2. mit Fütterungs- und Tränkeinrichtungen ausgestattet sein, die so beschaffen und angeordnet 
sind, dass jedem Tier Zugang zu einer ausreichenden Menge Futter und Wasser gewährt wird und 
dass Verunreinigungen des Futters und des Wassers sowie Auseinandersetzungen zwischen den 
Tieren auf ein Mindestmaß begrenzt werden;

Gemäß § 4 Allgemeine Anforderungen an Überwachung, Fütterung und Pflege

(1) Wer Nutztiere hält, hat sicherzustellen, dass

4.alle Tiere täglich entsprechend ihrem Bedarf mit Futter und Wasser in ausreichender Menge und 
Qualität versorgt sind;



Wasserbedarf20,21,27

• Wasser ↔ Trockensubstanz (TS)- Aufnahme
TS- Aufnahme abhängig von Alter, Trächtigkeit, Laktation, Temperatur…

~2-4% der Körpermasse des Schafes

Wasserbedarf Schaf 3-4 l Wasser/kg TS

Milchproduktion

Wärme

- Hecheln 

- Schwitzen



Wasserquellen & - senkung der Verluste1. 12, 20,21,27

Regen & Tau auf dem Futter

Pansen=Speicher 
(15% der KM)

Tränkewasser

Feuchtegehalt im Futter 
Wiesengras 80-90%, 
Grassilage 65%, Heu 14%

Oft bedarfsdeckend

Schnee, wenn sauber, 
weich&pulvrig

In kurzer Zeit kann große Menge 
Wasser aufgenommen und dann 
gespeichert werden

Metabolisches Wasser

Rückgewinnung im 
Dickdarm = 
Kotkonzentration

Rückgewinnung in der 
Niere = 
Urinkonzentration



Wasserbedarf: Empfehlung 12, 21, 22)

• Bei allen Schafen muss der Wasserbedarf täglich geprüft werden, 
sofern nicht aufgrund der Niederschläge oder dem Wassergehalt mit 
dem Futter, Wasser im Überfluss aufgenommen wird

• Alle Schafe sollen mind. 1x pro Tag,

• hochtragende und laktierende Schafe mind. 2x am Tag ausreichende 
Gelegenheit zur unbeschränkten Wasseraufnahme haben, bzw. nach 
Bedarf



Wasserbedarf: Lösungen 

• Natürliche Wasserquellen

Bilder: Martin Bartl, Dieter Spengler



Wasserbedarf: Lösungen 

• Behältnisse

Bilder: Martin Bartl, Wanne: kleinanzeigen.de



Wasserbedarf: Lösungen 
• Selbsttränken

Bilder: Martin Bartl



Generelle Lösungen - Hinweisschilder



Generelle Lösungen - Hinweisschilder

• Aufklärung der Öffentlichkeit
• Gründe für die Haltungsweise
• Verhaltensempfehlungen

• Ansprechpartner



Weitere Informationsmaterialien
• https://www.youtube.com/watch?v=IGyBzrTMS30

• https://www.youtube.com/watch?v=C8xabYO6w1U



Was wir erreichen wollen
• Respektvoll miteinander umgehen

• Schafverhalten als Grundlage für Handlungsbedarf nutzen

• Tue Gutes und sprich darüber = informieren!! 

• Ansprechpartner für Lösungsfindung/ -vermittlung
• Martin Bartl LV.SchafeBY@t-online.de
• Johanna Hilke hilke@schafpraxis.de
• Dorothee Lange dorothee.lange@amberg-sulzbach.de

Zusammen an Lösungen arbeiten & 
Lösungsvorschläge bringen

Tierhalter
Amtstierarzt
Hoftierarzt



Empfehlungen /Zusammenfassung

• Respektvoll miteinander umgehen

• Zusammen an Lösungen arbeiten, Lösungsvorschläge bringen
• Tierhalter
• Amtstierarzt
• Hoftierarzt

• Tue Gutes und sprich darüber = informieren!! 

(Zaunschilder/-vorlagen)

• Ansprechpartner/Gremium 

• Links/Hinweise auf Kurse f Sachkunde, Tierwohl Seminare ..

Bild: Maria Mauch
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